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Der Tugend und Wiſſenſchaft ſebenden Jugend, gewiedmet von der
Stadt⸗ Bibliotheck in Zuͤrich, am Reuſahrz Tag, 1780,

  



 



 

Je komts Juͤngling, daß der Menſchen beßte Thaten, oft

bey anderen zu ſchwaͤcheren der unſchuldige Anlaaß ſind, und

daß, wo die reinſten Triebe in fruchtbahre Thaͤtigkeit ſich

ehe neben ihnen minder gute in bedaurliche Regung gerathen? die

Geſchichte hat mehr als ein Beyſpiel hievon.

Die Verbeſſerung desGlaubens und der Sitten war im Anfang

des Sechszehenden Jahrhunderts ein Werkvoll goͤttlicher Kraft; Erleuch⸗

tete und ſtandhafte Maͤnner wagten den Kampfgegen den Aberglauben, und

einen traurigenallgemein erkannten Sitten Verſahl. Dieſer war daher ent⸗

ſtanden, weil die reine Gottesnn die Rechtſchaffenheit und Tu⸗

gend wirkt, von Wahn und Menſchen⸗Tandmeiſtens verdrungen war.

Die ewigen Rechte der Wahrheit wiederherzuſtellen, mußte vieles abge⸗
than,
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than, veraͤnderet, und mit Eifer verdrungen werden,bis die Religion
in ihrer einfachen urſpruͤnglichen Schoͤnheit wieder erſchien, und auf die

Herzen einen ohngehinderten Einſluß hatte; die ſtandhafte Waͤrme mit

deren alles dieſes unternommen war, und der Wiederſtand, den Leiden⸗

ſchaften und Leichtſinn dagegen auch nicht ohne Hitze erregten, verurſachte

in den Geiſteren der damaligen Zeitgenoſſeneine allgemeine Gaͤhrung.

Bey dieſer Lage der Gemuͤther geriethen einige leicht aufden Wahn, es

ſey noch nicht genug abgeſchaftund weggethan, ſieglaubten den Ruhm

der ſtandhaften Verbeſſerer einzuholen oder noch zu uͤbertrefſfen, wann ſie

weiter giengen, dieſe Hitze mittheilten ſieohnberichteten Landleuten, und

erregten einen gefaͤhrlichen Aufſtand, der zuerſt inTeutſchland ausgebro—

chen und nicht ohne Muͤh geſtilletwar. Auch in unſerem Landbreitete

ſich dieſe Seuche aus, und man machte hin und wieder Begehren

und Forderungen, die alle gute Ordnung und noͤthige Verhaͤltniſſe auf⸗

zuheben drohten; man ſammlete hinund wieder Gemelnden und eine

von denbetraͤchtlichſten wo faſt die ganze Grafſchaft Klburg ſich einſin⸗

denſolte, ward Feld bey Toͤß angeſagt.

Lavater, ein durch verſchiedene andere ruhmwuͤrdige Thaten und

die hoͤchſte Wuͤrde die er hernach erlangt und geziert, merkwuͤrdiger Mann,

ware unlang vorher auf die Vogtey Kiburg aufgezogen, und er ver—

nahmdas Geruͤcht von der vorſtehenden Gemeinde. Seine Treu gegen

das Vaterland und die neue Pflicht die er erſtauf ſich genohmen, lieſſen
ihn nicht muͤſig und von Ferne zuſehen, wie ein groſſer Theil ſeines an⸗

vertrauten Lands ihren Pflichten ſichentzog. Er beſchloß ſelbſtanden

Ort hinzugehen und die Gefahr zu wagen, unterdievielleicht wuͤtende

Menge



J7—
Menge zu tretten. Unter der Reiſe mager es oft beſeufzet haben, daß

der Anfang ſeiner Regierung ſo ſtuͤrmiſch waͤre, und er vielleicht ohne

Nuzen ſein Leben wage; doch der Ewige, auf deſſen maͤchtige Vorſehung

er ſich verliesſaͤrkte ihn, und die Reinigkelt ſelner Abſtchten machte

ihm Muth. Alser mit ſeinem Gefolg nahe kam, und die unruhigen

ihn erblickten, entſtunde ein Gemuͤrmel, er haͤtte da nichts zu thun,

und man muͤſſe ihn mit Gewalt abkreiben, allein die Sanfteren behielten

die Oberhand, und man fande fuͤr gut ihn wenigſtens anzuhoͤren, well

er doch zugegen waͤre, vielleicht hat die Neugier mitgewirkt, den mil⸗

deren Rath zu befolgen, damit ſie den neuen Regenten, wie das Volk

iſt, einmal ſehen und hoͤren moͤchten; ſo wie ſich ihm die Bahn oͤffnete

ritte er unter ſo viel tauſende mit ſchlagendem Herzen aber mit heiterer

Mine, und ſagte, ich habe mir ſagen laſſen daß die guten Grafſchafts

Leute ſich hier verſammlen ſolten, nun bin ich ſint etlichen Wochen auch

ein Grafſchafts⸗Mann und habe Feur und Licht da und hiemit gehoͤre

ich auch zu der Gemeinde, und will willig, nach dem Beruf den ich habe,

Lieb und Leyd mit euch tragen, iſt euch etwas angelegen, ſo wollen wir
ſchen wie wir es am Beſten machen, wann ihr nurſtille gute Leute ſeht,

ſo wird ſchon geholfen werden; dieſe Freundlichkelt gewann ſie, und da
Indeſſen eine Geſandtſchaft aus der Stadt herbey eilte, fandeman mehr

Gehoͤr und arbeitete mit deſto beſſerem Erfolg, die Gelaßneſten aus einan⸗
der zu bringen und verſprach ihnen hinlaͤngliches Gehoͤr in der Sladt
zugeben; unterdeſſen hatten ſi ch die Roherenin die Wirthshaͤuſer verloffen,

und haͤtten vielleicht da ihre Hitze noch vermehrt, noch immer waren ſie in be⸗

traͤchtlicher Amzahl, allein Labater der auch ihre Herzen gewonnen, ein

eeHegner und andere angeſehene von Winterthur die entwe⸗

der
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der in ſeinem Gefolg oder austreuer Sorge dahin gekommen, weil ſie

mit den umliegenden Landleuten bekannt waren, verfuͤgten ſich zu ihnen,

und mit guten Worten, und Vorſtellung aller Art, brachten ſie auch dienach

und nach zur Ruh und zum Abzug ſo daß mit dem Abend alles aus ein⸗

auder gegangen war, und niemand als die Einwohner zuruͤck blieben,

hierauf wurden ſie uͤber alle ihre Begehren in Zuͤrich verhoͤrt, und alſo

hat die Kuͤhnheit und kluge Freundlichkeit dieſes Manns, die Gefahr

Rarmendet und die groſe Menge zur Ruh undX geleitet.

Damals warf mannden tndhaten Zeugen der Vehrhen vor,

das hat euer Eifer zu Verbeſſerungen veranlaſet aberſagten ſie, hoͤret

der Landmann auf guten Saamen zu ſaͤen, wann in dem Locker gemachten

Boden neben ihmdas unkraut auch lieber wachst? Eben die Klugheit, eben

die Treu, eben die ausharrende Gedult, die bisher nur fuͤr diereine

Lehre ſich bemuͤhte, kann auch dieſe Irrthuͤmmer heben die anſtatt der

gehobenen entſtanden ſind.

Wie ſchwer war der Anfang der Regierung dieſes wuͤrdigen

Mannes! kaum befande er ſichim Land, ſo ſtuhnd ein groſſerTheil da⸗

von ſchon aufgebracht in unordentlicher Verſammlung, im Anfang mußte

er ſchon dieſchwereſten Pruͤfungen aushalten, und die ſeinerPfticht anvertran ⸗
te auf Irrwegen ſuchen. Soertrage ein jeder gelaſſen, was ihmedie welſe

Vorſehung auferlegt; oͤfters ſind die groͤſern Ehren ſchwer, und muͤhvoll

die Pfade woſie hinleiten, aber alles iſt zu ertragen, wo Unſchuld und das

Bewußt ſeyndavon und der Treu erſtatteten Pflicht, die duldendenſtaͤrkt.

Segneden kuͤhnen aber weiſen Rath, des wuͤrdigen MannsJung⸗
Aing,
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ling; an den Ort der Gefahr ſelbſt hinzugehen, wo man ihnnicht er—

wartete nicht gern ſahe aber wo es moͤglich war das aufbrauſen zu
ſtillen, wie konnte er ſeine ihm Anvertraute verlaſſen da ſie auf Abwe⸗

gen waren? Wann hatten ſte, einen ſanften Leiter noͤthiger als jetz? konnte

er gelaſſenvon dem hohenSitz herab einen groſen Theil ſeines Lands im

Feur ſehen, und nicht eilen zu loͤſchen, und was fuͤr eine Hitze iſt ver—

heerender als die ſo ſich in Gemuͤtheren ſammlet und vereiniget ? Seg⸗

ne dann Juͤngling ſegne den Manndernicht zu bequem war ſich in einem

ſo critiſchen Zeitpunkt zu wagen.

Srgrei iſt die herablaſſende Freundlichkei und die heitere froͤ⸗

liche Mine des Manns der mit dem Anſehen das eine Wuͤrde giebt und

mit der Zuverſicht der Unſchuldauch ſelbſt unter eine aufgebrachte Men⸗

ge trittet, ſind ſchon einiche abgeneigt ſo muß doch die Tugend gewin—

nen, dann eine innere Stimme redet fuͤr die ſo mit Treu und Anmuth
ihre Wuͤrde zieren und liebreiche Herablaſſung nihmet aller Herzen ein;

moͤchten doch alle die, ſo uͤber ihre Bruͤder nur zum Wohl khun erhaben
ſind, dieſes Beyſpiel, das uͤberwiegend in Gefahr, aber auch einnehmend
im Wohlſtand,iſt ſtets mit Vernuͤgen befolgen wie nußzlich und ange⸗
nehm aber auch wir innig geliebt, mußten ſie nicht allen denen werden,
denen ſie ihre Tage und Stunden zu widmen in der von dem ewigen ver⸗
heiſſenenPflicht uen?

Auch* Venlhangen der zugeeilten von Winterthur die den
gefaͤhrlicheren Ueberreſt der Unruhen geſtillethaben, gebuͤhret das gehoͤrt
ge Lob, und unſere Vorelteren ehreten und belohnten ſiemit einer faſt
angeerhten wichtigen Bedlenung; die Wohlfahrt der Municlpal⸗ Stadt
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iſt des Standes Bluͤthe, dem ſie zugehoͤrt, und ihre Treu iſt die Lob⸗

rede deſſelben. So moͤgen immer Buͤrger aus den Munieipal Staͤdten hand⸗

len wie die gehandlet haben, ſo die Geſchichte ehrt, das Vaterland be—

lohnt, und die in ihrem innwendigen moͤgen empfunden haben, wie
wohl ſie gethan; Somoͤge das Vaterland ſeine geſegnetere Soͤhne immer

behandlen/ uͤber ihren Wolſtand ſich freuen, und wo ſie es mitden edle—

ſten Thaten verdienen ſie belohnen.

So maͤchtig Ladater das Herz ſchlug, als er unter die verſammelte
Mengeſich herab wagte, ſo ſanft mußte es ihm ſchlagen da er von der beßten

That ſeines Lebens zuruͤck gleng. Runuͤberſah er noch einmal das Feld

auf welchem ſo viel tauſende ſtuhnden, und es warruhig undſtill, und

es bewegte ſich nichts als ein kleiner Abendluft der ihn abkuͤhlte, ſo

ware dann der Zuſammenlauf aufgehoben, und alles in die Wege gelei—

tet, wo Ordnung und Ruhes wuͤnſchten; wie freudig mußte er nicht auf

ſeine Hoͤhe zuruͤck gehen, wo er viele von den Wohnftaͤdten dieſer ſtill

gewordenen Angehoͤrigen uͤberſah wiereichlich erſetzteihm die Freude

ſo an dem Vaterland und dem ihm anvertrauten Volk, mit Mildigkeit

wohl gethan zu haben die Unruh mit deren er am Morgen ausgegangen

ware ? unddergluͤcklicheAusgang ſeiner That, mußte auf ſeine ganze

ubrige Reglerung die beſtenVorahnungen, und die vernuͤgteſten Folgen
ausbreiten.

 


